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Klausurvorschlag: Aufsatz überarbeiten
Aufgabenstellung

Beurteilen und überarbeiten Sie den folgenden Ausschnitt aus einem Interpretationsaufsatz.
Joseph von Eichendorff: Der alte Garten (1839)

Kaiserkron und Päonien rot,

Die müssen verzaubert sein,

Denn Vater und Mutter sind lange tot,

Was blühn sie hier so allein?

Der Springbrunnen plaudert noch immerfort

Von der alten schönen Zeit,

Eine Frau sitzt eingeschlafen dort,

Ihre Locken bedecken ihr Kleid.

Sie hat eine Laute in der Hand,

Als ob sie im Schlafe spricht,

Mir ist, als hätt ich sie sonst gekannt –

Still, geh vorbei und weck sie nicht!

Und wenn es dunkelt das Tal entlang,

Streift sie die Saiten sacht,

Da gibts einen wunderbaren Klang

Durch den Garten die ganze Nacht.

Quelle: Joseph von Eichendorff: Werke. Hanser Verlag 1977. München 1977, S. 305 f.
1.
Erschließen und interpretieren Sie Eichendorffs Gedicht Der alte Garten 
2.
Zeigen Sie Zusammenhänge zwischen diesem Text und Eichendorffs Gedicht Wünschelrute auf.

In dem kurzen Zeitraum des Aufenthalts, den das lyrische Ich in seiner ehemaligen Heimat hat, erinnert es sich insbesondere der „alten schönen Zeit“ (V. 6), die im Garten mit Gegenwart und Zukunft zusammenfließt. Gewissermaßen verkörpert der Garten selbst die „alte schöne Zeit“, er wird ja schließlich als „alt“ bezeichnet. Die Elemente des Gartens – es sind nur wenige –, die Blumen zum Beispiel erinnern das lyrische Ich an Vater und Mutter;  da sie „lange tot“ (V. 3) sind, gehören sie einer fernen Vergangenheit an.

Das zweite Element im Garten ist der Springbrunnen, dessen Plätschern „immerfort“ (V. 6) an die „alte schöne Zeit“ erinnert, er steht also wohl seit Jahrzehnten unverändert. So sind also im Garten dank seines Zaubers Vergangenheit und Gegenwart eine Einheit, verändert hat sich nur das lyrische Ich, das den Garten nach langer Zeit wieder betritt.

Ein wichtiges Element des Gartens ist auch die am Springbrunnen sitzende Frau. Dem lyrischen Ich „ist, als hätt‘ ich sie sonst gekannt“ (V. 11), es erinnert sich daran, dass die Frau  wohl auch in seiner Kindheit in Verbindung mit dem Garten eine Rolle gespielt haben muss. In der Gegenwart schläft sie, woran das lyrische Ich nichts zu ändern versucht – sucht es vielleicht den Garten in seinem „alten schönen“ Zustand zu lassen, als möglichen Rückkehrpunkt aus der Gegenwart in die Kindheit?

Die Frau verbindet schließlich Vergangenheit und Gegenwart mit der Zukunft, in der sie „die Saiten sacht“ (V. 14) streift und damit „einen wunderbaren Klang“ (V. 15) erzeugt, der in dem zeitlosen Garten „die ganze Nacht“ (V. 16) zu hören ist.      
Mögliche Ergebnisse der Erschließung des Gedichts Der alte Garten
1. Erstes Textverständnis festhalten – Aufgabenstellung erfassen

· Erste Eindrücke: Rückkehr in den Garten der Kindheit und Jugend weckt Erinnerungen, die den Garten als „Zauberreich“ erscheinen lassen: Blumen blühen ohne Pflege; schlafende Frau, die beim Einbruch der Dunkelheit zu spielen beginnt; Garten wird lebendig im Klang; Märchenmotive; romantisches Thema: Poetisierung der Welt durch die Kunst; Gestaltungselemente des Volksliedtons

· Verstehenshypothese: Gedicht thematisiert die (romantische) Poetisierung der Wirklichkeit durch die Erlebnisweise eines lyrischen Ich, das in der Fantasie den Garten der Kindheit und Jugend verzaubert.
2. Text aspektorientiert untersuchen 

· Mögliche Fragen an den Text: Findet das lyrische Ich einen bereits „verzauberten“ Garten vor oder ist der Zauber das Produkt seiner erinnernden Fantasie? Beziehung des lyrischen Ich zur schlafenden Frau? Sprechsituation in der dritten Strophe? ...

· Ergiebige Erschließungsaspekte: Sprecher / Sprechsituation; Motive, Thematik; Aufbau; Bildlichkeit; lyrische Gestaltungselemente

· Mögliche wichtige Erschließungsergebnisse:

Thema: Rückkehr an den vor langer Zeit verlassenen Ort der Kindheit, der zum symbolischen Raum einer poetisierten Wirklichkeit wird

Sprechsituation: kein expliziter Adressatenbezug; unmittelbarer Ausdruck der Erlebnisweise der (mit Erinnerungen aufgeladenen) Elemente des Gartens (Blumen, Springbrunnen, eine Frau, deren Züge dem Ich als bekannt erscheinen) bis zum Ende der dritten Strophe; in der vierten Strophe löst sich die Erlebnisweise des Klangs vom lyrischen Ich und wird als Poetisierung der „Welt“ verallgemeinert; selbstreflexive Sprechhandlungen: verwunderte Frage in Str. 1, Ausdruck des Vermutens („mir ist“), Aufforderung (an sich selbst), den Zauber nicht zu stören

Motive: plätschernde Brunnen; schlafende Frau, deren Zauber nicht zerstört werden soll; Verzauberung der Welt durch den Klang

Aufbau: folgt den Wahrnehmungen der Elemente des Gartens: Päonien, Springbrunnen, Frau mit Laute, Klang der Laute die ganze Nacht

Bildlichkeit: keine Vergleiche und Metaphern, die verzauberten Dinge haben Zeichencharakter für den Vorgang der Poetisierung der Welt

Lyrische Gestaltungsmittel: vier vierzeilige Strophen, freier Wechsel zwischen drei- und vierhebigen Verszeilen; jambisches Grundmuster mit variablen Doppelsenkungen; Kreuzreim mit männlicher Kadenz; in der Wortwahl dominieren Substantive und Verben, nur wenig attributive Adjektive (rot, alt, schön, wunderbar, ganz); Verdeutlichung der monologischen Reflexion durch Konjunktionen und Modalausdrücke (denn, als ob, wenn; müssen, hätt); ...
3. Textüberschreitende Aspekte
· Thematische Bezüge zu dem Gedicht Wünschelrute: Musik und Gesang als wahre „Sprache“ der Natur, die durch das dichterische Wort lebendig wird; bildliche Darstellung der Poetisierung der Wirklichkeit durch die Dichtung

· Mögliche weitere Korrespondenzen: Novalis: „Wenn nicht mehr Zahlen und Figuren“: „Dann fliegt vor einem geheimen Wort / Das ganze verkehrte Wesen fort.“; ursprüngliche Einheit von Mensch und Natur in Brentanos Sprich aus der Ferne: „Alles ist ewig im Innern verwandt.“
Ausschnitt beurteilen und überarbeiten

1. Beurteilung von „Sache“, „Struktur“ und „Sprache“ (vgl. Kompetenzbox S. 228)

a) Sache

Zentraler Erschließungsaspekt: Verbindung verschiedener Zeitebenen richtig erfasst, aber wenig auf eine Deutungsthese bezogen 

Schlüssige Darlegung der Verbindung: Präsenz der Vergangenheit durch die Blumen, den Springbrunnen und die Frau; „Einheit“ von Vergangenheit und Gegenwart durch den „Zauber“ des Gartens
Stützung der Verstehensweise durch wichtige Textstellen

Erschließung der Zeitverhältnisse bleibt zu sehr beschreibend; die Funktion für den Bedeutungszusammenhang des Gedichts wird nicht thematisiert
b) Struktur

Klare thematische Entfaltung; Aufbau folgt den Elementen des „Zaubers“, an denen jeweils die Verbindung der Zeitebenen gezeigt wird
Bezug zur Deutungsthese fehlt; teilweise etwas paraphrasierend

Gute Rezipientenführung durch Verknüpfungssignale

c) Sprache

Anforderungen an Sprache und Stil von Interpretationsaufsätzen werden erfüllt (sachliche Darstellung, Präsens etc.)

Gute syntaktische Einbindung von zitierten Textstellen, dadurch flüssige Darstellung
2. Überarbeitungsmöglichkeiten

a) Sache

„Zeitebenen“ mit anderen Erschließungsaspekten verknüpfen; z. B. Bezug zum Aufbau; zu wichtigen Themen und Motiven (Sehnsucht nach dem Vergangenen; Poetisierung des Wirklichen)

Funktion der „Zeitebenen“ für den Bedeutungszusammenhang des Textganzen besser herausarbeiten

b) Struktur

Verdeutlichung der funktionalen Bezüge durch interpretierende Auswertung der textnahen Beschreibung
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